
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 604, jährl. 150 .4
prännm. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Nene Welt“
(Unterhaltungsbeilage), dur
die Poſt nicht beziehbar, kof
monatlich 104, jährlich 30 4.

glkshlatt
Offizielles ſozialdemokrakiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-/
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 4.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
TelegrammAdrefſe: Polksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. 90.

Unſer Maitag!
Partei-Perſammlnng,

Maifeier betreffend,
Donnerstag abend im „Kühlen Brunnen“
Räheres durch Jnſerat in der vorliegenden

Nummer.

Der Bimetallismus.
Der ſozialdemokratiſche Wahlverein für den ſechſten Ber

liner Reichstags-Wahlkreis hörte in ſeiner am 26. März
im „Eiskeller“ abgehaltenen Verſammlung einen Vortrag des
Reichstagsabgeordneten Li ebknecht über das Thema: „Der
Bimetallismus und ſeine Folgen für die Arbeiter.“ Ueber
Bimetallismus, meinte derſelbe, ſei zwar in letzterer Zeit un
endlich viel geſchrieben und geſprochen worden, ohne daß
jedoch die große Menge ſich klar darüber geworden ſei. Was
iſt Bimetallismus Als man ſich noch des deutſchen Wortes
„Doppelwährung“ bediente, konnte man 9 ungefähr etwas
dabei denken, was bei dem Fremdworte Bimetallismus für
die meiſten unmöglich ſei. Und das ſei der Zweck: durch
ein unverſtändliches Wort den Maſſen zu imponieren. Zur
Erklärung und Bedeutung des Begriffes Bimetallismus gab
der Vortragende eine faßliche Darſtellung des Geldſyſtems

und der Währung. Auf der Thatſache, daß das Bar-Geld
nicht allein der Wertmeſſer der Ware, ſondern ſelber Ware
ſei, beruhe der ganze Schwindel des Bimetallismus. Die
Gold und Silbermünzen haben nicht allein den Münzwert,
ſondern auch einen Metallwert. Die Gold und Silber-
währung, alſo Doppelwährung, hat früher in den meiſten
Staaten beſtanden. Der Unſinn trat aber allmählich zu tage.
Die Wertſchwankungen beider Metalle zu einander drängten
ſchließlich in den Kulturländern zur einheitlichen Goldwährung,
die allein vernünftig iſt. Redner konnte nicht umhin, darauf

daß ein doppelter Wertmeſſer gerade ein ſolcher
ahnſinn ſei, als wenn man neben dem Metermaß noch das

Ellenmaß, neben dem Liter noch das Quart c. gelten laſſen
wollte. Ja ein viel größerer Wahnſinn, denn das Verhältnis
von Elle und Meter c. bleibe doch wenigſtens immer das-

ſelbe, und man habe bloß die Mühe der Umrechnung; aber
das Verhältnis zwiſchen Gold und Silber iſt ein ſchwanken
des, verändert ſich unabläſſig. Bei und nach Einführung
der Goldwährung ſpielte das Silber nur eine untergeordnete
Rolle. Das Wertverhältnis von Gold und Silber, das bei
Einführung unſerer Goldwährung 1: 15*/, war, hat ſich
ſeitdem gänzlich verſchoben. Von 1870 bis 1893 iſt der
Wert des Silbers, nach maßgebendem engliſchen Preis, von
60 auf 37 Pence für die Unze gefallen. Der deutſche
Thaler hat heute einen thatſächlichen Silberwert von 1.60 M.
auf dem Weltmarkte und hat nur den Zwangskurs von 3 M.

29 WModerne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Am Nachmittag hatte der Geheimrat eine längere Unterredung
mit dem Kommerzienrat Genther und am anderen Tage hatte Frau
u den Triumph, Frau Geheimrätin y. Waldenburg. Stein

r

ur

th, geborene Komteſſe Hollendorff, und Freiin Malve v. Walden
-Steinfurth bei ſich vorfahren zu ſchen
ie politiſchen Wogen ar in dieſem Winter beſonders hoch

und ſtürmiſch. Dem Reichstag war nur noch eine kurze Dauer
e er ſtand indeſſen noch vor mehreren wichtigen Ent

eidungen, unter anderem ſollte entſchieden werden, ob das Ge
etz zur der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen verewigtoder ob es beſeitigt werden ſollte. Das Geſetz ehe ſowie die

maßloſen Anforderungen einiger z ie Profitwut
eines gewiſſen Gründertums, das alles hatte die Erregung und
t en in immer breiter werdende Schichten der Bevölkerung

oetragen, daß Politiker nicht ohne Beſorgnis den
evorſiehenden Neuwahlen entgegenſahen. Selbſt in den höchſten

Kreiſen der Regierung ſah man ein, daß die ſozialen Zuſtände im
Volksleben und im Handel und im Gewerbe unhaltbar zu werden
begannen, daß man auf Beſſerung dieſer Zuſtände ſinnen müſſe,

eine neue Zeit hereingebrochen ſei. die einen neuen Kurs er
ordere. Nur der Vater des a wollte von dieſem
einem Liebling nicht ablaſſen, jeher vorecht und er verharrte deshalb in ſeiner ablehnenden
den Anforderungen der neuen Zeit gegenüber. Er glaubte fi
noch kräftig genug, dem Anſturm der neuen Gewalten widerſtehen,
ſie eſiegen zu können; er wollte ihnen keine Berechtigung zuge

ehen gab ſich der Täuſchurg hin, daß er wie ei ſt die Geſchicke
des deutſchen Volkes nach ſeirer Anſicht und nach ſeinem Gut
dünken lenken könne. Aber er hatte Unrecht ſamt ſeinem Gefolge
von Politikern und Parlamentariern, welche auf ſeine Kraft und
ſpe Gewalimittel bauend, ihre kleinlichen Zwecke verfolgten und

ch um ihn drängten vicht aus begeiſterter Inhäng lichkeit und Be
wunderuno, ſondern weil ſie auf ſeine Politik ihre Pläne gründe
ten, ſich ſelbſt zu bereſchern und die Maſſen des deutſchen Volkes
auszuſougen. Die profitwütigen Spikulonten innerhalb der groß

ewalt ging ihm von

kapitaliſſiſchen Kreiſe und der Börſe, ſie bildeten den winſelnden,

m m Donnerstag den 18. April 1895.
Friſch auf, mein Volk, mit Trommelſchlag
Im Zorneswetterſchein!

innerhalb der deutſchen Grenzen. Dieſe Entwertung des
Silbers iſt herbeigeführt durch die Vervollkommnung der
Chemie c. in Gewinnung des Silbers, das in der Erde ſo
maſſenhaft vorhanden iſt, daß es kaum noch zu den Edel-
metallen gerechnet werden kann. Namentlich in Amerika
ſind unermeßliche Lager, und die alten Bergwerke, die Jahr-
hunderte lang brach lagen, weil ſie nicht mehr rentieren,
ſind jetzt wieder in Betrieb und geben maſſenhafte Ausbeute.
Aber das Silber fällt immer mehr im Wert und da hat ſich
denn ein Silberring gebildet, der, auf Koſten des Volkes,
den Staat zwingen will, Silbergeld über den Silberwert zu
prägen. Jn den Vereinigten Staaten iſt dies durch die
Blandbill und die Shermanbill zum Teil geſchehen, die den
Staat zu einer beſtimmten Quantität Siber verpflichten und
auf Koſten des Volkes den Silberpreis künſtlich in die Höhe
treiben. Man ſieht, es iſt eine gemeine Spekulation wie
die des Kupferringes und anderer Ringe. Unſere Agrarier
haben aber noch anderes im Sinne. Nach den Abſichten
unſerer Bimetalliſten ſoll Deutſchland eine internationale
Vereinbarung treffen zur Leſung des gegenſeitigen Wertes
von Gold und Silber. Sollte eine derartige Vereinbarung
möglich werden, ſo würde durch die Silberringe der Preis
künſtlich in die Höhe getrieben werden, welcher Preisſteige
rung aber unausbleiblich ein noch rapiderer Preisſturz folgen
würde. Und hierin beruht das ganze Geheimnis des Bime
tallismusſchwindels. Die Bimetalliſten verlangen nämlich,
daß nicht nur der Staat das Recht haben ſolle, Münzen
natürlich in den Staatsmünzen prägen zu laſſen, ſondern
auch jeder Silberbeſitzer. Dadurch würden die Junker in
die angenehme Lage kommen, wenn die Silbermark nur
Mark Silberwert habe, aber 1 M. Prägewert, für wenig
Geld ſich viel Geld zu ſchaffen. Sie ſagen: das Volk hätte
dann mehr Geld die Waren ſtiegen im Preis. Gewiß.
Aber nur, weil das Geld weniger Wert hätte. Das heißt
das Silbergeld. Das gute Goldgeld ginge aus dem Lande.
Das Silbergeld fiele im Wert, und wo man früher 2 M.
zu bezahlen hätte, hätte man jetzt 3 M. zu zahlen. Nach
Behauptung der Agrarier wäre das eine Bereicherung des
Volkes. Jn Wirklichkeit iſt es nur eine Münzverſchlechterung,
ja geradezu Falſchmünzerei, deren Koſten das Volk zu tragen
hätte, und den Handel und Induſtrie zerſtören, und Deutſch
land vom Weltmarkt wegdrängen würde. Doch dieſe ſog.
Bereicherung iſt unſern Agrariern nur Nebenſache. So
dumm können ſie nicht ſein, nicht einzuſehen, daß Münz-
verſchlechterung kein Volk bereichern kann bloß die Falſch-
münzer, welche dieſes Geſchäft betreiben. Der eigentliche
Zweck iſt ein anderer: die 15 000 Millionen Schulden, die
auf der Landwirtſchaft laſten, können dann in Silber für
10000 Millionen abgezahlt werden. 5000 Millionen haben
die Schuldner gewonnen, um 5000 Millionen ſind die
Gläubiger betrogen. Das iſt des Pudels Kern. Die Durch-
führung dieſes Rezeptes würde den wirtſchaftlichen Ruin des
Staates bedeuten. Der Bimetallismus, ein Glied in der

heulenden, bald jauchzenden, bald wehklager den Chor, der ſich um
den Kanzler ſcharte, der in ihm ſeinen Götzen verehrte. Der

aukenſchläger dieſes Korybantenchors, derjenige, welcher mit
umbum und Tamtam die Handlungen des Chors begleitete und

den Ruhm des Millionärzüchters in die Welt hinauspoſaunte,
v ovltor Ernſt Griffhorn, der große Journaliſt und Bericht
erſtatter.

Mit von Tag zu Tag wachſendem Ekel beobachtete Walter das
chamloſe Treiben. Aber ſeine moraliſche Kraft war bereits ſo ge
chwächt, daß er ſich nicht aus dem Banne jener Kreiſe losreißen
onnte, deren er allerdings nur als paſſives Mitglied angehörte.

Er hatte verſucht, aus dem Dunſt dieſer Atmoſphäre in die reine
Luft der Kunſt J entfliehben. Aber er mußte ſehr bald fühlen,
daß auch dieſe Luft mit Migemen n war, welche eben
Wunder wie diejenigen der politiſchen und parlamentariſchen

tmoſphäre waren. Ein hohles Strebertum war auch in den
Kreiſen der Kunſtgenoſſen an der Tagesordnung; oder man gefiel
f. n wüſten Orgien der Phantaſie und des eſchmacks, welche
en künſtleriſchen Jdealen geradezu Hohn r Dazu kam ein

Kliquenweſen, ſchlimmer als das politiſche Parteiweſen; Ringe
bildeten ſich in der Kunſt und Litteratur ebenſo gut, wie in der
Politik und in der Induſtrie Wer ſich keinem dieſer Ringe an
ſchloß, der ward überſehen, der ward von der den Markt be
herrſchenden Menge unter die Füße getreten. Auch Walter war
in Gefahr, dieſes Schickſal zu erleiden; nur ſeine Verbindung mit
dem „großen“ Doktor Griffhorn, ſowie die wenn auch
nur heimlich wirkende Protektion der grap enny Genther hielten
ihn auf der Höhe. Er fühlte es wohl, daß nicht ſeine Perſon,
nicht ſein Verdienſt ihn zu dem „bekannten“ Schriftſteller und
Dichter gemacht, ſondern jene Perlindngg jene Protektion; und
um ſo tiefer war ſeine Scham, ſein Ekel. Aber er ſah keine
Rettung aus den verworrenen Kreiſen, keinen Ausweg aus dem
Labyrinth, in welches er ſich verirrt, und ſo ſuchte er Troſt und
Vergeſſen, indem er ſich in den tollſten Strudel des großſtädtiſchen
Lebens, der weltſtädtiſchen Geſellſchaft W Frau Jenny
war ſeire treue Begleiterin. Sie führte ihn in die Kreiſe der
haute finance ein, welche ſo e den Kreiſen der Künſtler,
Schriftſteller und Schauſpieler verknüpft ſind, daß beide zuſammen
eine Geſellſchaft bilden. Hier herrſchte die zügelloſe Ausgelaſſenheit der vor nichts zurückſchreckenden Leidenſcheft und W

J nur durch die Formen der „beſſeren“ Geſellſchaft. Aber
unter dieſer glatten Form brauſte und toſte ein Meer von Leiden

6. Juhrg.
O wag es doch nur einen Tag,
Nur einen, frei zu ſein!

Kette der halb utopiſtiſchen, halb ſchwindelhaften ſogen. ſo
zialen Heilmittel, ſei, meinte der Vortragende, auf demſelben
Miſte gewachſen wie der Kanitzſche Antrag, und ſei nun dazu
beſtimmt, dem niederſten Egoismus zu dienen und das Volk
von der Erkenntnis der richtigen Mittel zur Beſſerung ſeiner
Lage abzuhalten. Alle dieſe Experimente würden nur aufKoſten der Arbeiter gemacht, da die Arbeit die Quelle allen

Reichtums ſei. Die Arbeiter hätten ſich daher allen der
artigen Beſtrebungen gegenüber ablehnend zu verhalten, viel
mehr für weiteſtgehende Aufklärung zu ſorgen, damit der
artige Schwindelexperimente nicht mehr vorgenommen werden
können, und daß an Stelle der heutigen widerſinnigen Ord-
nung, welche es als einen J erſcheinen läßt, daß das
Volk billiges Brot und billige Ware habe, die vernünftige
ſozialiſtiſche Geſellſchaftsorganiſation trete. Die bimetalliſti
ſchen Beſtrebungen, die auf reinen Betrug hinauslaufen und

namentlich auch die Beamten mit feſtem Gehalt ſchwer
treffen, kennzeichnen nebenbei ſo recht deutlich die Moralität
der „Kämpfer für Religion, Ordnung und Sitte“.

Tagesgeſchichte.
Militäriſche Geſetzesunkenntnis und Angſt-

meierei. Aus allen Teilen Deutſchlands gehen dem Vor-
wärts Mitteilungen darüber zu, daß auf den Kontroll
verſammlungen in mehr oder weniger ungeſchickten Reden
das rote Geſpenſt an die Wand gemalt und die mit ſolchen
Geiſtesergüſſen bedachten Staatsbürger aufgefordert werden,
im Zivilleben ſich von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
fern zu halten. Die Herren Militärs, die auf ſolche Weiſe
ihr Licht leuchten laſſen, ſollten doch zweierlei bedenken:
erſtens, daß es ſie garnichts angeht, was Zivilperſonen
denken und thun, und daß ſie durch derartige Redeübungen
nicht bloß den guten Geſchmack, ſondern auch das Geſetz
verletzen; und zweitens, daß einem Militär doch gar ſchlecht
anſteht, das Zitterfieber zu haben und daß er, falls es ihn
gepackt hat, dies doch nicht aller Welt auf die Naſe
binden ſoll.

Das VBismarckorgan, die Hamb. Nachr., ſchreibt über
die Umſturzvorlage, es ſei kaum noch am Scheitern der
Vorlage zu zweifeln, da das Zentrum ſie unannehmbar ge
macht habe, ſo daß die Nationalliberalen einmütig dagegen
ſtimmen würden. Auch die Freikonſervativen möchten nichts
von der Vorlage wiſſen. Es ſei auch keine Ausſicht vor
handen, daß ein anderer Boden gefunden werde, auf dem
ſich eine Einigung erzielen laſſe. Dann müſſe der Reichs
tag aufgelöſt werden. Wir glauben, auf das letztere
freut ſich die olle ehrliche Raketenkiſte am meiſten. Denn
daß ſein Haß gegen gewiſſe Perſonen noch nicht verraucht
iſt und niemals verrauchen wird, muß allen klar ſein, die
den Charakter des „Säkularmenſchen“ kennen.

Thatſachen beweiſen. Auch in Baden hatten die
Landwirte darüber geklagt, daß es ihnen nicht möglich ſei

ſchaften, da lag ein Sumpf aller Begierden, da befand fich ein
Abgrund der Schlechtigkeit, welcher dem erſchreckten Neuling boden
los entgegengähnte. Wehe demjenigen, deſſen Schiff auf dieſes
Meer hinausgetrieben wurde. Die Wellen warfen das Schiff in
rege Spiel ziellos hin und her, bis die Ufer verſchwanden,
is das Schifflein ſtrandete an dem unbarmherzigen Felſen, bis

ein mitleidsloſer Strudel den Kahn in die unergründliche Tiefe
hinabzog. Wehe dem, der in jenen r geriet! Mit ver
derbenbringender Zähigkeit heftete ſich die ekelhafte, n
an die Glieder des vergebens ſich eſehn den Untergang Wehren
den. Mit langſamer, aber unwiderſtehlicher Gewalt wird er hin
abgezogen in den ſchwarzen, ſtinkenden, klebrigen, ſch gen
Moraſt, und e letzter verzweiflungsvoller Schrei wird nt
von dem unheimlichen, ſpöttiſchen Gurgeln und Murmeln der
ſchwargew zähen Wellen des Sumpfes!

In dieſem wildbewegten Meer gab es indeſſen eine Jnſel, welche
umtoſt von den Stürmen des Lebens und der Millionenſtadt,

iedlich und ſtill dalag, geſchützt und gefeit gegen jene Stürme
urch eine gütige Fee. T ieſe Jnſel rettete ſich Walter oft

mals, wenn er vor ſich ſelbſt erſchrak, wenn er der Verzwei r
nahe, wenn ihm die Selbſtverachtung die Waffe gegen
in die Hand drücken wollte. Zu g en der gütigen Fee ſa
dann und lauſchte ihrem ſanften Wort, welches aus einer anderen,
fernen, ſchönen, reinen Welt zu ihm herüberzuklingen ſchien.
Dieſes ſanſte Wort gab ihm neuen Mut, goß neue Hoffnung in
eine gequälte Seele, daß er doch noch die Kraft finden werde,
ch aus dem Sumpfe empor zu arbeiten. Dieſe gütige, milde Fee

aus dem Zauberlande der Jdeale war ein armes, ſchwaches, ver
irrt Ferfen, war Cäcilie, die Tochter des alten Lohnſchreibers

ugu ilke.nfangs hatte ihn unendliches Mitleid mit dem armen Mädchen
öfters die vier düſteren Treppen zu der Wohnung des alten
Schreibers e e Die Erkundigungen nach v Fort

er

ſchritt der Kopie ſeines Romans mußten den Vorwand zu den
Beſuchen bieten. Aber je öfter er ſich mit Cäcilie unterhielt, deſto
rößer ward ſein Intereſſe für das junge Mädchen welches um
o inniger, felbſtloſer und reiner war, als jedes Gefühl der finn

lichen Neigung und Liebe der verkrüppelten Geſtalt des M 8
egenüber ausgeſchloſſen war. Cäciliens Kopf und Antlitz zuge

ßcnen einer Heiligen, überirdiſche Schönheit ruhte auf dem blaſſen
Antlitz und leuchtete in den großen blauen Augen und ein himm
liſches Lächeln ſchwebte um die zartgezeichneten Lippen des kleinen



ihr Getreide zu verkaufen, da Handel und am werden ſollen, um eine derartige Einfuhr wirkungsvoll zuen ihren Sedan dort entnehmen, wo größere Getreiden g W in einer Hand befinden, was natürli

r zum Schaden gereiche. Um dieſem e
ha dründete die Regierung, acht in drei Be
zirken, Abſatgenoſſenſchaften. Da ſtellte ſich eine über
raſchende Thatſache heraus. Uebereinſtimmend mußte näm
lich konſtatiert werden, daß zwar die Möglichkeit des 85
treideverkaufs zu den Marktpreiſen überall gegeben war, daßaber die Landwirte eben nur zu weſentlich Gheren Preiſen

verkaufen wollten, die einfach nicht zu erlangen waren.
Staat hat darum v Gründung weiterer Abſatzgenoſſen-
ſchaften abgeſehen. Er iſt eben ohnmächtig, die ökono
miſche Entwickelung aufzuhalten.

Jm Eiſenacher Wahlkreiſe, wo bekanntlich zwiſchen
dem freiſinnigen Forſtkommiſſar a. D. Caſſelmann und dem
bauernbündleriſchen Dr. Röſicke eine Stichwahl ſtattfinden
muß, haben die Nationalliberalen Stimmenthaltung prokla-
miert. Der Antiſemit Liebermann ſuchte ſeine Parteigänger
dazu zu veranlaſſen, für Röſicke zu ſtimmen, obwohl die
Antiſemiten vor der Hauptwahl von den konſervativen
Freunden Röſickes aufs ſchwerſte angegriffen und beleidigt
worden waren. Dieſem Rate Liebermanns wollen aber die
Antiſemiten keine Folge geben. Jn einer ſcharf gefaßten

u ſagen ſie u. a.in Antiſemit von Ehrgefühl kann Röſicke nicht wählen! Eine
ation, gegen welche dieſerige der Sozialdemokraten nobel ge

nannt werden muß, hat ſich beſtrebt, gerade un s, der „befreun
deten Partei“, A bruch zu thun. Wir ſind unerhört belei-
digt und beſchimpft worden von den konſervativen Agitatoren.
Das ſoll ihnen nicht vergeſſen werden. Dieſe munteren Ma

en bald für, bald i n n die Tabakfabrikatſteuer geeifert, bald
bald gegen die Umſturzvorlage, je nach dem es gerade

e h a te erwünſcht war. Was im Herzen des
Volkes Widerhall fand von ihren Reden und Schriften, das waren
die antiſemitiſchen Forderungen, welche die Herren gan
als die ihrigen ausgaben. Jawohl! Mit unſerem ammr t. hau hauſeren gegangen, mit unſerer Ueberzeugung ba en ſie

Nein, wir haben genug von di r Vorgeſchmack
e Hriaſchaſt und ei uſeinger bündleriſcher Intereſſen

politik genug für alle Zeiten
Der Bund der Landwirte ſcheint ſeine Zugkraft

verloren zu haben. Nach Mitteilungen der Schleſiſchen
Volkszeitung iſt die Mitgliederzahl des Bundes auf 140000
efallen. Der Bund renommierte erſt kürzlich noch mit
einen „300000“ Mitgliedern.Eine ganz heilloſe Angſt hegen die Lichtfeinde katho-

liſcher Kouleur vor der Propaganda, die unſere Partej-
r mit immer wachſendem Erfolge unter der von Jun-
ern und Pfaffen gleich geknechteten polniſchen Bevölkerung

betreiben. Die Germania „warnt“ vor der Broſchüre,
die zum 1. Mai auf Grund eines Beſchluſſes des polniſchen
ſern verbreitet werden ſoll. Warnungen dieſer Art

d bekanntlich immer die beſte Reklame für uns geweſen.
Einſt und jetzt. Wir teilten in der geſtrigen Nummer

mit, daß beim Abſingen der Nationalhymne gelegentlich der
Bismarfkfeier in mehreren rheiniſchen Städten die Strophe:

„Nicht Roß noch Reiſige ſchützen die ſteile Höh', wo Fürſten
ſtehn weggelaſſen worden ſei. Ergänzend wird hierzu mit

eteilt, daß dieſe allerliebſte Korrektur namentlich in allen
Städten vorgenommen worden iſt, in denen die Natio-

nalliberalen die Führung haben und daß ſie bei allen
„nationalen“ Feſten üblich ſei. Jn der erſten Hälfte der
ſechziger Jahre hielten es die Herren anders ſie ſangen
damals, wenn bei Feſten das Hoch auf den König ausgebracht

wurde, falls ſie nicht demonſtrativ ſitzen blieben, von derNationalhymne demonſtrativ nur die jetzt verpönte Strophe.

Deutſche Gefängnisarbeit in England. Vorkurzem wurde im preußiſchen Ab egebneſere auſ über die
Klagen verhandelt, die von der engliſchen Regierung gekommen

waren, weil, wie behauptet wurde, deutſche Gefängnis Arbeitnach England eingeführt worden ſei. Die deutſche Regierung

gar dies im Abgeordnetenhauſe nur halb und halb zu. Nun
ommt aber aus England die Nachricht, daß das engliſche

d eine Kommiſſion zur Unterſuchung über dieusdehnung des Jmports von Waren die in fremden Ge

fängniſſen angefertigt werden, ernannt hat ferner ſoll die
Kommiſſion unterſuchen, ob und was für Maßregeln getroffen

Mundes. Aber die Geſtalt war ſchwächlich und überzart; nur
mühſam konnte ſie auf zwei Krücken bewegen. e Lahmheit, ehe zur Enſanteit verbannt hatte, war zugleich aber

auch der en, daß ſich Cäciliens weit über dieSe ar n en r T a atte. 5en e nen e amatte den u S gert vfe des en ſern vigertS Ja d olgt. Nach u n e fche r n ſie war zu
e

ation und die gen Geduld erſt t.
t esjetz ganz d e auf Walt

der im übrigen ſo fern ſtehenden
8

nd für dies arme, hilfloſe Weſen eineärtlſchteit und Liebe u n Cäciliens Augen leuchtete

e S wenn in das Zimmer trat. Ja,teriſche Scha en Sulkrs war der Verkehr mit

ch hre Worte W te
der Schilderungen.de Chciſſens in ten de genebeſchel

mit w Walter emp

eine Tochter an e Papne hing n e wie e hoch

chätzte, als er erkannte, u Walter trotz e Lebens einedler Zu hnu ſtets wieder zu den reinen Höhene n orzog, ne n de eoder ochter übers Leben rn e Trekven Valtere ehr würdewohl von ſelbſt ein Ende n wenn re e Abſche ſt ne
beendet war. Heute morgen hatte C e das letzte Kapitnnen e rde es am Abend vollendet haben. t e

ſicherlich ſeine Beſuche einſtellen.
(Fortſetzung folgt.)

beſchränken.
kann es den Engländern nicht verdenken, wenn ſie

ſich vor der S t aus ländiſcher Gefängnisarbeit
ſchützen Haben doch ſelbſt unſere deutſchen Ar-Leiter enpfinbih genug unter der Gefängnisarbeit zu leiden,

die für einen llt wird, mit dem der freie Arbeiter, der Frau und zu ernähren hat, natürlich nicht
konkurrieren kann.

Ausland.
Schwe Eine Reform des Erbrechtes befür-

wortet der de Walter in Schaffhauſen. Er ver
langt, daß das Erbrecht auf beſtimmte nähere Grade der
Verwandtſchaft beſchränkt und das erbloſe Gut, ſowie die
Erbſchaftsſteuer zur Hebung der Lage der ärmeren Volks
klaſſen verwendet werden. Die Erbſchaftsſteuer ſoll von der
Gemeinde und nur ausnahms- und auch nur teilweiſe vom
Staate bezogen werden.

Aſien. Der chineſiſch-japaneſiſche Friede ſoll am Sonn
abend unter folgenden Bedingungen ge Goſen worden ſein
Unabhängigkeit Koreas, Japan behält die eroberten Plätze und
das Gebiet öſtlich vom Liau-Fluſſe, Formoſa wird dauernd
abgetreten, Zahlung einer Krie sentſchädigung von hundertMillionen Dollar und Abſchluß eines Schutz und Trutz

bündniſſes.

Parteinathrigzten.
Der badiſche Parteitag“ fand am Sonntag und Mon-

in Lahr ſtatt. Es waren 61 Delegierte erſchienen eine ſobe e Zahl, wie ſie früher nie erreicht worden iſt. Genoſſe Bebel

begrüßte die Verſammlung namens des Parteivorſtandes. Nach
längerer Debatte wurden auch die Mandate der Delegierten
der Konkurrenzvereine Rüdtſcher Richtung für giltig erkannt, ob
wohl ihr Anſchluß an die Landesorganiſation z ſpät erfolgt war.

Wir z r wurde Genoſſe Krohn-Konſtanz gewählt,
und Willi-Offenburg zu Schriftführern. DereHenſchaſtsbericht ergab ein Anwa r der Organiſation, doch

giele die en nicht a e Erwartungen.
Den 1300 Einnahme ſtehen i100 v abe gegenüberDas neue Organiſationsſtatut wird nach den Vo hläge der Re

ferenten Eugen und Adolf Geck mit geringen Veränderungen an
genommen. Nach ſechsſtündigen Verhandlungen werden die Be
ratungen am Montag fortgeſetzt. Der Streit zwiſchen Rüdt und
Dreesbach wurde nach vierſtündigen lebhaften Debatten dahin
a gele t, daß er bis u un b den nächſten deutarteitag in Vresi au ruhen ſoll. Stegmüller-Lörach
e an immig aus der Partei men leſen.

ünchen ſtarb Genoſſe Michael Duda, ein altes undbewährtes Mit en der Partei, der ſeit vielen Jahren und nament
lich während er ſchweren Zeit des Ausnahmegeſetzes mit uner-
müdlichem Eifer in den erſten Reihen der Kämpfer für die Jdeen

des Sozialismus ſtand, an den Folgen eines Herz Ja es. Die
Genoſſen werden dem Wackeren ein ehrendes Anden ewahren.

enoſſe Krauſe aus mr at im Harburger Gefängnis ſeine dreimonatliche Gefängnisſtrafe überſtanden; er hatte

in ſteze ein Freiligrathſches Gedicht zitiert, das garnicht
verboten i

Maifeier.
Jn Mannheim wird am Maffeſt vormittags eine Ver
ſammlung abgehalten nachmittags findet ein Ausflug ſtatt
und abends erfolgt eine Maſſendemonſtration. Jeder Arbeiter
ſo wenn irgend möglich, die Arbeit am 1. Mai ruhen

en.
Die Maifeier in Wien wird dieſes Mal einen be-

ſonders großartigen Charakter tragen, da eine gewaltige De
monſtration zu gunſten des allgemeinen Wahlrechts ſtatt
finden wird. Natürlich wird wie immer am 1. Mai die
ganze Wiener Garniſon in den Kaſernen bereit gehalten
werden, um gegebenenfalls die ſoziale Frage nach dem Re
zepte des „KoalitionsMiniſteriums“ mit Säbelhieben und
Bajonetteſtichen zu löſen

Soziale Ueberſicht.
2 Millionen Mark Gewinn erzielte die Zell-

ſtofffabrik Waldhof bei Mannheim.
Die badiſche Anilinfabrik hat im vergangenen

Jahre 7 390 110 M. Gewinnüberſchuß erzielt,ſodaß auf jede Aktie von 600 M. volle 150 M. (25 Proz.
Dividende gezahlt werden können. Jeder von den ca. 4000
Arbeitern würde alſo 1800 M. von dem Gewinn erhalten
können, wenn er unter ſie verteilt würde. Der Durch
e beträgt für die Arbeiter 750 M.; mehrdas Doppelte dieſer Summe ſtecken die notleidenden

tionäre an Mehrwe
ihren Aktionären über 66 Millionen M. Dividende ge
W. Jeder Aktionär hat bereits das Dreifache ſeines

an Dividende erhalten und ſeine Aktie gilt ſtatt
600 M. ziemlich 1700 M.

Zur Arbeiterbewegung.

ber n en tt i Stei S an erphanen i
e nerr e eoch inGr geplhe niſſe Gerſprocheg z

aben zware ter ri anzuerkennen.a t Ausſicht, zu gewinnen zumal da die

moraliſch und materiell zu u
C. Ortmann, Stettin, Deutſche Straße
e Dachdecker von Berkin werden in die Lohnbewe z eintreten, weil a n den e von

S hee a e
gen z geren en SZexrgarbeiter

wird vom h Verbande eine Enquete veranſtaltet. DerJporogen n 36 Fragen, die ſich auf die Dir der Arbeits

zeit, J Lohn, die der Schutz

nun ſchon viele B. r t eint kein Ende zu finden.
Sch ehörde Zryrg vate, das Landrats-amt Du iſterium i bemüht, Fabrikanten und ber zu
verſöhnen tagelange m hen ſtattgefunden und die ein

t en e a eerlangen, daß abe teſte werden und das k von den

rt ein. Seit 1880 hat die Geſellſchaft

aushalten können. An alle e

fa.

Lebensjahre, in welchem er mit der Bildung eines

hl v 4r r h t W

Stadt hat von dem
v u und die re leidet ſchwer

r 10 re tendw e e wirde e ebrngg der de den ſehen damit ſie dann mit ihnen
umſpringen wie ſie wW a a zu Feree (Firma Roud u. Cie.) iſt
d Jindige rbeitstag elabrt worden und zwar bei
gleichem Lohn wie für ben eſſin digen. r

Zar Amwandlung der halleſchen
Bürgerſchulen.

Jn Kürze werden die Stadtbehörden zu entſcheiden haben,
ob die Bürgerſchulen unſerer Vaterſtadt in Mittel- (beſſer
Standes-) ſchulen oder in höhere Schulen mit dem Unter-
bau der allgemeinen Volksſchule, welche in den erſten vierJahren von Kindern al ler Stände beſucht wird, umgewan
delt werden ſoll. Angeſichts dieſer Sag age geſtatten Sie

wohl dem Unterzeichneten einige Bemerkungen über die all
gemeine deutſche Volksſchule:

Die Volksſchule ſoll die allgemeine Volksbildung verſchaffen,und da ſie jeder im Volke b beſtpen ſoll, ſo muß notgedrungen

die Volksſchule als Uebermittlerin derſelben eine ſo all
Bildungsſtätte ſein, daß in ihr jeder B77

ückſicht auf Geburt und zukünftigen Beruf ſich dieſe Bil-
dung erwerben kann. Eine ſolche Schulanſtalt nur verdient
den Namen allgemeine Volksſchule. Sie iſt ja alsdann
die grundlegende Bildungsſtätte des geſamten Volkes undmithin auch die alleinige öffentliche Votſchule für alle höhern

Bildungsanſtalten. An die Stelle der jetzigen Armen, Volks
Elementar, Bürger, Privat und Vorſchulen tritt einzig
und allein die allgemeine Volksſchule, in welcher kein
Schulgeld mehr e wird. Jn den Städten gab es bis-

faſt überall Bürger und Volksſchulen. Jede hatte ihren
eſonderen Lehrplan, jede die Kinder beſonderer Volksſchichten.

Jn der Volksſchule ſitzen die Kinder der Arbeiter und kleinen
andwerker während die Kinder der Wohlhabenden die
ürgerſchule beſuchen. Warum dieſer Unterſchied Nun,

nicht etwa deshalb ſitzt das Kind im groben Linnenkleide in
der Volksſchule, weil es nicht die nötige Intelligenz beſitzt,
das Ziel der Bürgerſchule zu erreichen, ſondern weil die
Eltern das Schulgeld, welches der Unterricht in der Bürger
ſchule koſtete, nicht zu erſchwingen vermochten; und umgekehrt
ſitzt in der Bürgerſchule (ſowie im Gymnaſium) nicht jeder
feine Herrenſohn, weil er ganz beſonders befähigt iſt, ſon
dern weil es dem Vater eine Kleinigkeit iſt, das erforderliche
Schulgeld zu bezahlen. Wäre die geiſtige Befähigung den
irdiſchen Gütern des Schülers proportioniert, ſo hätte eine
ſolche Schuleinrichtung Berechtigung. Würden die Volksſchulen nicht nur von den Wubern des „Pöbels“ beſucht,

ſondern noch mehr von denen des behäbigen Bürgertums,
dann würde man bald nicht mehr 80--120 Kinder in einer
Klaſſe finden, die Lehrer auskömmlich beſolden. Was aus
der Volksſchule wird, der ſein Kind nicht r iſt demehrſamen Bürger ziemlich gleichgiltig, denn „das arme Volk
kann ja nicht einmal Schuldgeld len Nur die all
gemeine Volksſchule erhöht das Jntereſſe und die

Opferwilligkeit der Gemeinden für die Schulen.
In der allgemeinen Volksſchule ſitzen während der vier erſten
Schuljahre die Kinder aller Volksklaſſen nebeneinander in
ein und derſelben Schule und ſtreben alle einem Ziele zu;
der Lehrer wird in Gemeinſchaft mit der Auf-
ſichtsbehörde ſehr bald herausfinden, welche
Schüler vermöge ihrer Jntelligenz, ihres Stre-
bens und ihres Fleißes geeignet ſind, nach dem
10. Lebensjahre die höheren Schulen zu beſuchen,viel ob die Eltern der betreffenden reich oder arm a

Jnfolge der Einteilung der Elementarſchule in Bürger
und Volksſchule betrachtet der Schüler der erſteren den 77
letzteren mit Geringſchätzung, er dünkt ſich ſelbſt a er,
deutender, klüger, weil er eine höhere Schule beſwird ſchon im zarten Kindesalter der Anfang mit ken e
desunterſchieden gemacht, ſo entſteht der läch Aulche Bild
dünkel. In der allgemeinen Volksſchule Weh r Sohn
Herrn Stadtrats, wie ihm der des u e
ihm der des armen Fabritarbeiter in allen Stü
kommt, oder ihn ſogar übertrifft. Da erkennt der r
Sohn des ſtolzen Vahrs ſeine Mittelmäßigkeit und Schwach-

e ſeine Geringſchätzung des armen begabten Schülers wirdch in In r ſein ehe Bildungsdünkel
wird einer für ihn ſehr heilſamen Selbſterkenntnis
machen, die jedem das Seine und dem Verdienſt die
willig zugeſteht.

Wie manche ilie, die mitmaßen d gret hie de e n
ümmert darum, ob e dazu fäanzEl der derſelben zu erreichen

Bald aber ſtelltdaß er nicht mit fortkommt, le n S

unterrichtes. Die r r h Ken er bleibt ſitzen
Noch einmal werdenPrivatunterricht wird e a der mee nächſten Verſ Verſetzung

gehts mit Ach und r nach Quarta, und hier geht es
nun abſolut niß i mehr vorwäris. Eine andere u

en die V lebe Beſte en
rößling die ie ines VatersSrhheetets helfen, er wird Bauer ätte er die e

meine Volksſchule beſucht, ſo r er bis zu ſeinem vierten

Quartaners die höhere Schule ereß. ſich eine weit

und zweckmäßigere Bildung aneignen können.ehe nun die allgemeine Volksſchule vom und

punkte der chriſtlichen Kirche. „Du ſollſt Deinen Nächſten
lieben als Dich ſelbſt Daran wird jedermann erkennen,
daß Jhr meine Jünger ſeib, ſo Jhr Liebe unter einander
z „Kindlein liebt Euch unter einander!“ „Es gilterſon vor Gott.“ So fließt es

aller Erkenntnis.
ein Anſehen der

aus dem ewigen Urque

e r S

C
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die jetzigen Schuleinrichtungen zeigen nicht den gevon der Bethätigung dieſer wahrhaft grsß-

Du biſt ein Kind des Arbeiter s, darum
Du in die Armen-(Volks)ſchule; doch Dein Vater

ein reicher Kaufmann, deshalb iſt Dir ein Platz in einer
her e reſerviert. Findet ſich da eine Spur von

Jdeal chriſtlicher Liebe? Nein, die Standesſchulen
r c den erhabenſten Gedanken wirklicher Nächſtenliebe
am eſten Hohn. Und gerade diejenigen, welche jetzt mit
einer klugen und ernſthaften Miene über die Entchriſtlichung
der Schule ſchreien, drücken i durch ihren ſtolzen Kaſten
geiſt den Stempel der Unchriſtlichkeit auf. Nur die all
gemeine Volksſchule mit dem Aufbau höherer
Schulen ohne Schulgeldzahlung bethätigt praktiſch
das Gebot der Liebe. Es wird ſchwer halten,
vor der Hand dieſe Bedenken, welche lediglich und alleinauf dem vollen Bewußtſein der Standesunterſchiede beruhen,

zu beſeitigen. Chriſtus aber ſpricht: „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen.“ Er hat dabei an Standesunterſchiede nicht
gedacht. Jedes Kind hat ein Recht auf den ſeinen Nei-
gungen und Fähigkeiten entſprechenden Bildungsgrad. Dieallgemeine Volksſchule, welche nur die fahigſten und reif

ſten Schüler ohne Unterſchied des Standes der Eltern nach
der höheren Schule verſetzt, iſt allein im ſtande, dieſes Recht

zu verwirklichen. M. Seh.
Jokales und Provinnielles.

Halle a. S., 17. April.
Der ſozialwiſſenſchaftliche Kurſus nahm geſtern

abend 8 Uhr ſeinen Anfang mit einer Verſammlung in der
Loge zu den 5 Türmen, Albrechtſtraße 6, an welcher ca.
400 Perſonen, darunter an 40 Frauen, teilnahmen. Der
Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Conrad hielt einen einleitenden
Vortrag über „Die ſoziale Frage der Gegenwart.“
Redner ermahnte die gebildete Welt, doch endlich herabzu-
ſteigen von ihrem Piedeſtal, um ſich mit der ſozialen Frage
u beſchäftigen. Dazu gehöre vor allen Dingen Kenntnis

elben dieſe in den höheren Kreiſen zu verbreiten,
ei der Zweck des Kurſus. Sollte ſich dieſer erſte Verſuch

bewähren, ſo würden demſelben noch andere folgen müſſen,
um es zu ermöglichen, die Klaſſengegenſätze, wenn auch nicht

anz aus der Welt zu ſchaffen, doch aber zu mildern. Als
as wichtigſte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes bezeich

nete der Vortragende die Religion. Der eigentliche Lehr
kurſus hat heute vormittag 9 Uhr begonnen. Von 9 bis
10 Uhr ſprach Prof. Dr. Conrad über die Handwerker-
frage, von 10 bis 11 Uhr Prof. Dr. Löning über den
Arbeiterſchutz in Deutſchland, von 11 bis 12 Prof. Dr.
Stammler über die Theorie des modernen Sozia-
Lismus. Von 12 bis 1 Uhr folgen dann Mitteilungen
von Erfahrungen aus der Praxis“. Den Reigen in dieſen

chern eröffnete der Direktor der Zuckerraffinerie, Dr. von
ippmann mit einem Vortrage über die Anwendung der

ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Von nachmittag 3 Uhr anſog eine Beſichtigung des Zuchthauſes und ein Beſuch

von Löſts Arbeiterwohnungen. Von 5 bis 6 Uhr ſpricht
alsdann Prof. Dr. v. Liszt über die Behandlung jugend-
licher Verbrecher. Von 6 bis 7 Uhr folgt eine Be
trachtung über ſozialpolitiſche Pro bleme aus der Arbeiter

e der Gegenwart von Prof. Dr. Diehl, woran ſ um
8 Uhr abends eine Diskuſſion ſchließt. Dieſelbe findet
wiederum in der Loge zu den 5 Türmen ſtatt und erſtreckt
ſich über die gehörten Vorträge. C. F.

Aus dem Büreaun des Stadttheaters. Die
königl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Frl. Pauline Ulrich wird
nur ein Gaſtſpiel auf dem hieſigen Stadttheater geben und
war als „Jphigenie“ in Göthes gleichnamigem Schauſpiel.Bei dem großen Ruf, welchen dieſe außerordentliche Künſt

lerin genießt, wollen wir nicht unterlaſſen, auf das intereſſante
Gaſtſpiel derſelben beſonders hinzuweiſen

Eine rettende That. Am zweiten Oſterfeiertage
kamen abends gegen 8 Uhr zwei etwa 18--20 jährige Leute
am Hoſpitalplatz vorbei. Sie ſagen ruhig vor ſich hin.
Ohrenzeugen beſtätigen, daß von Brüllen durchaus nicht die
Rede ſein konnte. Ein Polizeiſergeant ſagte zu ihnen:
„Macht, daß Jhr nach Hauſe kommt!“ Der eine junge
Mann antwortete: „Na, Herr Sergeant, es iſt ja noch nicht
um 8 Uhr.“ „Halte die Freſſel“ antwortete der Mann
des Geſetzes. „Nana, ich habe überhaupt keine Freſſe!“
ließ ſich nun in ganz ruhigem Tone der Angeredete verneh-
men. Darauf der Sergeant: „Vorwärts, kommen Sie mit!“
Und der Wächter der Ordnung faßte den jungen Mann am
Kragen und ſchob ihn vor ſich her. Als dem Arretierten
dabei die Mütze vom Kopfe gefallen war, durfte er ſie nicht
einmal aufheben. Daß der Vorgang ſich genau ſo, wie vorgeſchildert, zugetragen hat, ſind mehrere Augen und

hrenzeugen bereit zu bekräftigen.

Zum S g- Unweſen. Vor einiger Zeit
war unſerem Blatte die Notiz aus Merſeburg zugegangen
daß der dortige Konfektionär Günther ſeine Arbeiterin
nicht in bar hle ſondern mit Waren aus ſeinem eigenen
Geſchäfte entlohne. Etwa eine Woche darauf ien Herr
Günther in unſerer Redaktion und begehrte die Aufnahme
einer „Berichtigung“, da die mitgeteilte Thatſache völlig
„erlogen“ ſei. Daß er an uns das gemütliche Anſinnen
ſtellte, ihm den Namen unſeres dortigen Korreſpondenten
zu nennen, ſei nebenbei mit erwähnt. direktet wiederholteFragen unſererſeits erklärte Herr an aufs entſchiedenſte,

daß die Sache ei i. So biedermänniſein Au W feſt Pel ſeine

dem BerichtigungsUnweſen ſchon gemacht haben, etwas irre
daß wir trotz der vielen üblen e die wir mit
wurden und der Annahme zuneigten, unſer Korreſpondent

tCrösstes Spezial-Etablissement
Damen-Putz u. Weisswaren.

UOnerreichte Auswahl der hervorragendsten Neuholten,

ſei myſtifiziert worden. Da die G OriginalBe
richtigung aus verſchiedenen Gründen nicht druckfähig war,
n te er in unſerer Anweſenheit folgende weitere Er

ärung:m t Teburg, in em behauptet wird, i inmit barem Gelde mit Waren belohne. 35 erkläre, daß

ieſe W von Anfang bis zu Ende der Un
wahrheit unterliegt, indem da mir ein ſolcher Fall
v bekannt iſt. A. Günther.ir ſagten Herrn Günther ſofort, daß wir weitere Er
kundigungen in Merſeburg einziehen würden und daß er
gründlich blamiert ſein würde, wenn die Sache ſich doch ſo
e wie uns zuvor mitgeteilt worden ſei. „Jch würde
doch nicht kommen, wenn's wahr wäre!“ war ſeine Ant
wort. ir ſagten ihm noch, es ſei uns mitgeteilt worden,
dieſe Ablohnungsweiſe der Arbeiterinnen für die Konfektions
geſchäfte ſei eine Merſeburger Lokalunſitte. Auch das ver-
neinte Herr Günther gen entſchieden. Nachdem er dann
erzählt hatte, wie die betreffende Arbeiterin zu ihm gekommen
ſei, „Stein und Bein“ geſchworen habe, daß ſie nicht ſo
etwas erzählt habe, da es ja nicht wahr ſei, und nachdem
Herr Günther noch ſeine Humanität als Arbeitgeber gebüh-
rend hervorgehoben hatte, ging er von dannen. Und wie
re ſich nun die Sache? Genau ſo, wie ſie in
unſerem erſten Berichte mitgeteilt worden war.
Herr Günther hat uns wiſſentlich die Unwahr-
heit „berichtigt.“ Von den drei in Frage kommenden
Geſchäften in Merſeburg lohnt Herr Daizan mit zwei
Drittel Bargeld und ein Drittel Ware aus, Herr Dobko-
witz mit ein Drittel Bargeld und zwei Drittel Ware und Herr
Günther nur mit Ware. Und trotz dieſes Sachver-
altes hat der Mann die Stirn gehabt, die Aufnahme einer
erichtigung auf Grund des Preßgeſetzes zu verlangen.

Wir brauchen kein Wort weiter hinzuzufügen. Herr Günther
wird an dem Hiebe, den er ſich durch ſein Verhalten ſelbſt
verſetzt W lange genug zu kurieren haben. Und die Merſe
burger Arbeiter werden wiſſen, was ſie einem ſolchen Geſchäſtsmann gegenüber zu thun und zu laſſen haben. Wie

Du übrigens Herr Günther iſt, mag daraus hervorgehen,
aß ſein Zuſchneider, der früher Vertrauensmann unſerer

Partei war, von Günther veranlaßt worden iſt er mag
das heute eingeſtehen oder nicht der Partei den Rücken
zu kehren. Er iſt jetzt einem religiöſen Vereine beigetreten.
Hoffentlich ſorgt er nun dafür, daß Herr Günther Ehren-
mitglied desſelben wird.

Der deutſche Werkmeiſterverband hielt zu
Oſtern im Wintergarten eine Delegierten- Verſammlung ab.
Nach dem erſtatteten Berichte umfaßt der Verband jetzt 550
Bezirksvereine mit 26 427 Mitgliedern. An Unterſtützungen
ſind in den elf Jahren ſeit Beſtehen des Vereins 357 199 M.
verausgabt worden und an Sterbegeldern 1380716 M.

Das Frettieren iſt bekanntlich eine Beſchäftigung,welche beſonders im Winter und zu Zeiten der Arbeitsloſig:

keit von Angehörigen der ärmeren Volksklaſſen ausgeübt
wird, um einige Pfennige für den eigenen Unterhalt und
für den der Angehörigen zu verdienen. Währenddem nun
dieſer Notbehelf durch den Umſtand begünſtigt wird, daß
das Kaninchen nicht zur Jagd gehört reſp. dem freien Tier
fange unterliegt, wird aber das Recht faſt aufgehoben durch
eine Entſcheidung des Reichsgerichts, nach welcher eine Po
lizei Verordnung giltig iſt, in der das Fangen wilder Ka-
ninchen von der Beibringung einer von der Ortspolizei
behörde beglaubigten Erlaubnisbeſcheinigung des Grundeigen
tümers und der Pächter oder Nutzungsberechtigten abhängigemacht wird. Das Reichsgericht ſtützt ſich darauf, vaß

durch die fragliche Verordnung der Schutz des Jagdrechts
und in der Konſequenz das Eigentum ſelbſt geſchützt werden
ſolle. Auch einen Widerſpruch zwiſchen der Verordnung und
den Geſetzen kann das Reichsgericht nicht finden, ſondern es
iſt der Anſicht, daß das Betreten des Ackers zum Zweck des
Kaninchenfanges recht wohl durch polizeiliche Verordnung
verboten werden könne. Der freie Tierfang ſei nur ſoweit
auszuüben geſtattet, als nicht andere Geſetze oder rechtsgiltige
Anordnungen die Vornahme der Jagd einſchränken, wie denn
überhaupt jeder Grundeigentümer befugt erſcheine, das Be
treten ſeines Grundſtücks zum Zwecke des freien Tierfanges
zu verbieten. Was will da noch der freie Tierfang bedeuten,
da wohl die wenigſten Grundeigentümer und noch weniger
die Jagdberechtigten eine ſolche Erlaubnis erteilen werden
Da aber die meiſten Frettierer wohl durch die Not gezwun

en ſein dürften, ihrem Gewerbe nachzugehen, ſo wird eben
urch die Verhältniſſe eine Anzahl Verbrecher mehr gezeitigt.

Falſche Fünfzigmarkſcheine ſind angeworden. 3000 M. Belohnung ſind ausgeſetzt für

N ittelung des Verfertigers oder eines wiſſentlichen Ver
eiters.

Für Kegelſchieber iſt die Entſcheidung des Kammer
erichts wichtig, daß das Kegelſchieben während der für denWhenannien Gottesdienſt beſtimmten Stunden verboten iſt,

auch wenn keine Kirche abgehalten wird. Es handelte ſich
um die Anklage gegen einen Gaſtwirt in einem Dorfe, in
dem ſich weder eine Kirche, noch ein Pfarrer befindet, wo
demnach der Nachmittags- Gottesdienſt durch das Kegeln ni
geſtört werden konnte. Trotzdem hat das Kammergeri
wie oben zu Recht erkannt.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern nach
mittag auf der Wieſe unweit der ſog. Dreierbrücke ein an
ſcheinend dem ide angehöriger Mann, indem er
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer ſtürzte. Nachdem
er von Vorübergehenden dem naſſen Elemente wieder ent
riſſen worden war, gelang es nur mit ſchwerer Mühe, ihn
von erneuter Ausführung ſeines Vorhabens abzubringen.

5 Garnierte ward
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Jn Niemberg geriet am Sonnabend der Bahnarbeiter Bau
beim Rangieren zwi die Puffer zweier h ewrp undirre en e hirteriäſt itwe und vier

n

Delitz a. B. Am Sonntag kamen die beiden DrehorgelſpielerMüller 9 Klemm, von denen der letztere völli er iſt,
in heftigen Streit, und Klemm erhielt dabei mik einem
e einen Schlag über den Kopf, der eine 4 Zen
lange nde über dem rechten Auge zurückließ.

lberg. d Belgern hat ſich eins jener traurigen Vor
kom e abgepet. die ſtumme und doch beredte Zeugen des
entſetzlichen pro r lends ſind. Am Anger wohnt die
unverehelichte Müller, die drei Kinder zu ernähren hat. Sie aifrt
ihre er vom Beſenhandel. Am Sonnabend war ſie in frühe
ſter Morgenſtunde mit ihrem älteſten Jungen fortgegangen, um
etwas für die Feiertage zu verdienen. In der orgen

de wurden Nachbarn auf den Qualm aufmerkſam, der aus der
Müllerſchen Wohnung drang. Sie fanden das Zimmer zum Teil
in Brand und zwei Kinder, eins von 4 Jahren, eins von 7 Mo
naten, lagen erſtickt, zum Teil verkohlt, in ihren armſeligen Betten.Die ne chelten über die „leichtſinnige“ er, die
pef wir Weggange das Ofenfeuer nicht gut genug verwahrt

aben ſoll.Sangerhauſen. Jn der Rähe des Schützenhauſes hat ſich inder Nacht zum Karfreitag der ledige Arbeiter h Stolze

erhängt. Das hieſige Lokalblatt fügt naiv hinzu: „Motiv unbe
kannt. Als ob die T n aß heutzutage jemand ArbeiterW muß, nicht an ſich ſchon in vielen Fa en „Motiv“ genug

äre!
Jn Dürrenberg wurde der Bergaſſeſſor Schutzmeiſter zum

Salineninſpektor ernannt.
Eilenburg. Zur Anlegung eines Verſuchsbrunnens auf Wedel

witzer Flur, von wo die neue Waſſerleitung ausgehen ſoll, ſind
von den Stadtverordneten 12 000 M. bewilligt worden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Doppelt geſchunden. Jn ſeiner ar Größe

zeigt ſich wieder einmal der Duellblödſinn im Falle Kotze. 57
wird der Mann unter dem Verdachte, einen bubenhaften Strei
verübt zu haben, lange Zeit unſchuldig in Haft genommen,
glei ſeine Freiſprechung. Und nun muß er ſich nach dem
irnloſen Ehrenkodex der „Edelſten und Beſten“ auch noch von
einen Beleidigern zum Krüppel ſchießen laſſen, wenn ſeine Ehrewieder hergeſtellt ſei ſoll. Die Hofgeſellſchaft iſt übrigens von

dem Duell vorher ſchon unterrichtet geweſen. Der Kaiſer hat
Herrn v. Kotze ein Blumen Arrangement in Eiform als Oſter
t geſandt. Da v. Kotze noch mehrere Piſtolenduelle auszu
echten hat, kann es ihm auch paſſieren, daß er in aller Ge

lichkeit totgeſchoſſen wird. Das würde der Komödie die Krone
auſſetzen.

annheim. Der Verwalter des unter ſtädtiſcher Leitung
ſtehenden Familie WespinWaiſenhauſes wurde wegen verſchiedener
Sittlichkeits- Vergehen, begangen an Zöglingen der Anſtalt, ver
haftet. Der Verhaftete, Jakob Beiſel, iſt verheiratet; er war bis
zur Eröffnung des Waiſenhauſes Volksſchullehrer und wurde des
wegen als geeignet für die Stellung erachtet.

raunſchweig. Schneidig. Unſer Bruderorgan, der Braun
ſchweiger Volksfreund, meldet folgendes: Am Karfreitag ging ein

ieſiger Regierungsaſſeſſor während der Kirchzeit im Bürgerpark
pazieren. Da kam ihm der Appetit nach einem Gläschen Kognak

und er ging zur Reſtauration des Bürgerparks und forderte vom
Kellner ein Glas Kognak Er trank, bezahlte und ging. Anderen
Tags bekam der Wirt ein Strafmandat von 10 M. zugeſtellt.
Die Frage iſt nun die: Wer hat den Wirt denunziert?

Hamburg. Ein neuer Lück. „Wegen bewieſener Pflicht
treue und Geſchicklichkeit“ iſt dem Hamb. Fremdenbl. zufolge der
Soldat, welcher den aus dem Fuhlsbütteler Zuchthaus entflohenen
Arbeiter Palm erſchoſſen hat, vor der Front der vierten Kompagnie

zum Gefreiten ernannt worden. 2Leipzig. Es iſt doch recht ärgerlich für die Leute von „Bil
dung und t daß ſich auch die Genien der bildenden Künſte
in den Dienſt der Sozialdemokratie ſtellen. Malerei, Dichtkunſt
und Tonkunſt, bislang ſklaviſch gefeſſelt, nur o Verherrlichungjener kleineren Schicht der men dilhen Geſellſchaft zu dienen,

aben emanzipiert und helfen nun gemeinſchaftlich daran, der
iſſenſchaft h den Boden fruchtbarer zu machen.

Wenn nun die Malerei nur auf einen engeren Kreis erſt zu wirken
vermag, ſo dringen die begeiſternden, Freiheitsſehnen in den Seelen
der emvfänglichen Menſchleit erweckenden Dichtungen der Sänger
des Sozialismus do on weiter vor. Am ergiebigſten und
nachhaltigſten aber wirkt die Tonkunſt. Es ſchmiegen ſich einzelne
Melodien ſozialiſtiſcher Komponiſten innigſt an die großenteils
tiefempfundenen Liedertexte ſozialiſtiſcher Dichter an. Manchen Liedes
Text und Muſik ſcheinen einem Herzen, einer Seele en
ſo vollkommen ergänzen ſich beide. Solch' ein Lied iſt ne
tiefernſt en ſnndegen „Sohn des Volkes“ der friſch und
klingende „Sozialiſtenmarſch“. Und doch, trotz des geſetzlich un
antaſtbaren Wortlauts beider Lieder, trotz der ſelbſt gegneriſcher
eits, ja ſogar von Richtern als ſchön anerkannten Melodien der
elben, ſind ſie doch den J 17 fanatiſcher Staatsanwälte

ausgeſetzt geweſen und in Sachſen iſt ſogar die Sozialiſten marſch
Melodie behördlich verpönt. Ein echt ſächſiſch gemiedliches
Epiſödchen wird da jetzt von Leipzig bezüglich dieſes Marſches er
zählt. Geht da ein Soldat Th. über den So der Pleißenburg
und pfeift dieſe Melodie, die er irgendwo aufgeſchnappt und die
iym ſo ſehr e hat, daß ſie ihm nicht aus dem Sinn will.

in Unteroffizier hört dies, denunziert den Th. und dieſer er
vier Wochen Mittelarreſt wegen dieſes e rlichen
Maulſpitzens. Den Bemühungen ſeines militärärztlichen
Stande angehörigen Vaters gelingt es, vom Könige ſtattRechtes „wnade“ zu erwirken, weil der jange Menſch garnicht

ewußt habe, was er eigentlich gepfiffen. So war denn der
taat wieder einmal durch einen Denunzianten re Aber

die Frage bleibt noch offen: woher denn Unteroffizier, daß die gepfiffene die n u Und
weiter wie man denn die Soldaten, die gern e Lieder
n eifen, vor ſchuldloſer Beſtrafung ſolgen Da t 27
ſchließlich nichts anderes übrig, als den Sozialiſtenmarſ
als Armeemarſch ü

pät in die Nach
res 45

weniger zufrieden wären. Geweiblichen Handarbeiten leiden die eigentlichen Berufs

immer nur fü
kommen wollen.

traßburg. Jm Dorfe Wattweiler ſtreikt ſeit 1. April der
Küſter, weil man ihm den kargen Lohn noch verkürzt hat. Erzieht die Turmuhr nicht ehe f. b

Keschàäftshaus

J. Lewin
Halle a S. Marktplatz 2 w.

en- Hüte

ufträge von 20 M. an portofrei.

h



Am ä haben hier 19 ganzbeinige Vertreter
aus gla unter Führung von Böckel und Ahlwardt eine
antiſem Volkspartei gegründet.

Dresden. Ein Kleinbauer läßt ſich in einer Zuſchrift an
die Sä r über den Antrag Kanitz folgendermaßen aus:
Dem Antra nitz kann ich als Kleinbauer nicht zuſtimmen.Meine Wirhſchaft iſt ungefähr 30 Scheffel gyoß (etwa 7 Hektare)

und je nach dem Ernteausfall kann ich 20- 40 Zentner Korn
verkaufen, meinen eigenen Brotbedarf abgerechnet. Dabei habe
ich 6 Kühe und wenn ich die ſo im ſtande halten will, um mir
etwas zum Nutzen zu bringen, ſo muß ich die Woche mindeſtens
2 Zentner Futtermehl füt:ern, ſo daß ich mindeſtens 2 Mal
mehr kaufen muß im Jahre, wie ich Gitreide verkaufen
kann. Wenn nun die Getreidepreiſe von 120 auf 160 M. hinan-
ingen, alſo der Zentner 2 M. teurer würde, ſo könnte ich 40
is 80 M. mehr einnehmen, müßte aber für ca. 100 Zentner

Futtermehl 200 M. mehr ausgeben. Der Preis der Erträg-
niſſe aus der Viehwirtſchaft richtet ſich aber nicht nach den Ge
treidepreiſen, ſo daß ich nur Nachteil von dieſem Antrage Kanitz
hätte. Jeder ſächſiſche Bauer wird aber wiſſen, daß die Vieh
wirtſchaft ſozuſagen die Pulsader unſerer Landwirtſchaft iſt.“ Es
wäre recht zu wünſchen, daß auch alle anderen Klein und Mittel
bauern ein gründliches Exempel über die Wirkung des Antrages
Kanitz auf ihre Wirtſchaften anſtellten. Sie würden dann erkennen,
daß ſie nur als Vorſpann für die notleidenden Großgrundbeſitzer
mißbraucht werden ſollen. Ein Kleinbauer, der noch konſervativ
wählt, iſt ein verblendeter Thor.

München. Montag nachmittag erfolgte in der Arnulf-Straße
ein Zuſammenſtoß zweier Zäge der Trambahn; einer fuhr in die
Flanke des anderen. Ein Wagen, der ſtark beſetzt war, wurde
total zertrümmert, doch wurden nur ſechs Perſonen leicht verletzt.

Vermiſchtes.
v Kelttee Erdbeben haben am Abend des erſten Oſtertages

im ſüdlichen Oeſtreich n Jtalien, Bosnien und der
Herzogewina ſtattgefunden. Durch einſtürzende Häuſer wurden
an mehreren Orten Menſchen getötet; mächtige Felsſtürze fanden
ſtatt; in Laibach blieb kaum ein Haus unbeſchädigt

Die BVergfexerei hat bereits vier Opfer gefordert. Am
Sonntag ſtürzten beim Abſtieg von der Raxalp vier r
ab. Zwei davon ſind ſchwer verletzt, die anderen leichter. Auch
am Montag ſtürzte ein Wiener Poſtbeamter von der ab.

Ueber die Keimfähigkeit der Pflanzen hat Profeſſor
Peter in Göttingen intereſſante Verſuche angeſtellt und geunden,
daß die verſchiedenen Samenarten nach 18 bis 46 Jahren noch
keimfähig waren. Ja einige Ackerunkräuter haben Jahrhunderte
lang ihre Keimfähigkeit behalten, und in Griechenland ſind nach
Abtragen einer derr die 1500 bis 2000 Jahre gelegen hat, Spröß-
linge ganz fremder Pflanzen herausgekommen, die alſo die lange
Zeit in der Erde gelegen und ihre Keimfähigkeit behalten haben.

Wert der Straßenabfälle. Aus den Straßen Londons,
die zuſammen 13 400 Kilometer lang ſind, wurden im vergangenen

hre gelöſt aus altem Papier, Pappe u. ſ. w. 14800 M., für
Lumpen 1200 M., an Fla er 2700 M., für Bindfäden und Taue
4500 M., während Korkſtöpſel 1400 M., Eiſenteile 1600 M., Glas
ſcherben 2400 M. einbrachten Bücher und Zeitſchriften ergaben
noch 700 M., Kupfer 500 M. Blei 600 M., andere Metalle 400
Mark; am meiſten erzielte das Inſtitut für Straßenreinigung am
Verkauf des verbrannten Mülls, deſſen Potaſchegehalt ſo bedeutend
iſt, daß dafür 27 500 M. gezahlt wurden. Außerdem ſoll ſich ſtets
auch eine beträchtliche Summe von barem, teils in Münzen, teils
in Papiergeld im Müll gefundenen Gelde ergeben, deſſen Betrag
jedoch nicht gut feſtzuſtellen iſt, da dasſelbe nafür. ich in die Taſchen

er Müllarbeiter wandert. Das Papier geht meiſt nach Deutſch-
land, wo die beſten Preiſe dafür erzielt werden ſollen die Kork-
ſtöpſel werden ſorriert, die guten ausgekocht und als ſoſche ver
kauft, die ſchlechten gehen an die Linoleumfabriken; Mineralwaſſer
heit werden, wenn ſie noch gut ſind, von den betreffenden

briken wieder gekauft und 2.50 M. für das Dutzend gezahlt.
ch Tintenflaſchen geben gute Verkaufspreiſe, nämlib durch-

Donnerstag den I. April abends s Uhr
Oeſſfentliche

Partei-Versammlun

ſchnittlich das Stück 10 Pf. die eigbleghadtale ein Ab

im A der proLumpen ergeben im Durchſchnitt 950 M. die Tonne, für das
gleiche Quantum Aſche wird

Jn Spanien hat ein
verbüßen, weil er Kneipps Buch über
Erlaubnis ins Spaniſche überſetzt und maſſenhaft verkauft hat,

ipp darüber ins Einvernehmen zu a
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Jetzt können Sie mich dem Henker üb
Der Vorſitzende erwiderte mit größter Ruhe: „Nein, wir

werden Sie dem Arzte überliefern!“ und ordnete an, ſie ſofort
unter ärztl'che Beobachtung zu ſtellen. Wie ſich herausſtellte war

Die Thäterin leidet un-

u re Der vielgelobte und in
t e Dichter Wilde iſt der wider

nzucht mit Perſonen männlichen Geſchlechts über
ührt worden. Ein Glied der engliſchen Königsfamilie und andere
lleredelſte der Nation ſind in den Skandal mit verwickelt und

M. zahlt. Welt. ſtees 5 und

eiterin

aße 43). D
ermann M

Levrier ab, ſtein ein S., Max Guſtc
er ilhelm ein S., Friedri

Dem Uhrmacher Auguſt

Kre h 4).
eine T.,

ur Zeit die Hoffmann eine T.,
ilfswei

Meckelſtraße 26). Dem

Korte eine

Dem z b motioſenermann Der Elſte eine

eorg Willy (Thorſtraße 51).
artha Klara (Fleiſcherſtraße 6).

enſteller Karl Taube ein S.,
h c Karl Kosmiel eine T.,Marie r gar Lindenſtraße 79).

Emilie Auguſte (kleiner Sandber

Der Schneider Guſtav Große und manchen

Geboren
T., Frieda Roſa Franziska (Ba bare 2). Dem Bahnarbeiter

onate Kerker zu Wilhelm Dietze ein S., Karl Wilhelm Paul (große Steinſtr. 51).
aſſerheilmethode ohne Dem Eiſendreher Franz Theuerkauf eine T. Margarethe Luiſe

(Liebenauerſtraße 173). Dem Ah Wilhelm mere
eine T., Auguſte Marie (Fleiſcherſtraße 20). Dem Bäckerm
Reinhold Bieler ein S., Erich Walther Kurt (Landwehrſtraße 2).
Dem Blechſchmied Karl Hagelgan S. Walthert di em re c Feiedrich Büttner ein S.,

fännerbobe 37 5
urmſtraße 3).g i Oskar Rudol

Dem Maler Ernſt Wilke eine T., Amalie

v

Dem Schloſſer Guſtav Anger
em Lehrer Oskar

(Landwehrſtraße 10).
eta Eliſe (Yorkſtr. 79).

eckel eine T., Auguſte Eliſabeth Magdaem Sendrcher Kerbinan Bönicke ein

Dem Maurer Herm Wünſch
Dem Zimmermann

milie Jda Anna (Thorſtraße 52). Dem
Karl Franz Bernhard

Dem Handarbeiter Robert
2). Dem Glaſer

ranz Otto (Zwingerſtraße 13). Demranz Schöppe ein S.,um Teil verduftet, um der Vernehmung als Zeugen auszuweichen. dent Otto Hahn eine T. Sophie Marie Charlotte (Linden-
n England ſteht auf der angedeuteten geſchlechtlichen Verirrung ſtraße 11). Dem Schneider Karl Behrens eine T. Gertrud Elſe

Zuchthausſtrafe. Krank und faul bis ins Mark hinein! Helene (Langeſtraße 26). Dem Fabrikarbeiter Albert Lochmann
Hungers geſtorben ſind im vorvergangenen Jahre nach ein S. Albert Fritz Merſeburgerſtraße 165). Dem Maurer Karl

et Statiſtik 51 Perſonen, darunter 15 Frauen. Das ſind Kneiſel ein S. (Bernburgerſtraße 2). Dem Fabrikarbeiter Guſtav
die ſchnell Verhungerten; wie viele aber dem langſamen Thiele ein S., Guſtav Otto (Pfännerhöhe 49). Dem Büreau-
Hungertode preisgegeben ſind, meldet der amtliche Bericht ebenſogehilfen Johannes Loſſe eine T., Lina Roſa Etſa (GBreiteſtr. 21).
wenig als die l derer, die durch übermäßige Freſſerei und Dem Bahnmeiſter Bernhard Krengel eine T. Henriette Laura
Völlerei ſich die Geſundheit untergraben haben und von ihren Emmy (Mangsfelderſtraße 522. Dem Schmied Hermann Burwig
Hausärzten in die Bäder geſchickt worden ſind. ein S., Wilhelm

Geſtorben:

Herrn
haben Es
aufgetreten ſei.

vorausgeſetzt,
Behanptung widerlegt worden. Alſo was g
zu haben

H. Herberger. ihandelte ſich darum, wer als Streikbrecher in Schmölln
Als Antwort auf die Behauptung, daß Hirſch-

Dunckerſche Gewerkvereinler ſich zu dieſer unrühmlichen Rolle her
gegeben haben, ſenden Sie uns nun eine Noti S Gewerk
vereinsorgans zu, daß in der einen Schmöllner Fa
ſchloſſen worden ſei, obwohl von 15 Streikenden nur 4 wieder
eingeſtellt worden wären. Selbſt die Richtigkeit dieſer Mitteilung

ſo iſt doch damit nicht im Privſhede unſere frühere
auben Sie bewieſen

Hriefkaſten der Redaktion.

Was glauben Sie wohl

rik Friede ge

mine geb. Eggert, 45 J.

Handarbeiter Karl Rolle
bewieſen zu Der Salzſieder Friedrich

rege Bernack Ehefrau E
traße 1). Des
ge Ferkel, 61

Des Maurer

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Guſtav Pradel und Pauline

Standesamtliche Rachrithten.

Halle, den 16. April.

Römhild (Giebichenſtein).
Eheſchließungen: Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Preller und

Amalie Spedling (Kruckenbergſtroße 7 und Leipzigerſtraße 99).
nna Hennicke (Schmiedſtraße 19).

riederike Panſe (Plauen-
Der Oberkellner Hermann

Der Böttcher Karl Ziegler und
Der Stellmacher Karl Lehmann und
Dresden und Weidenplan 24).
mann und Eliſe Fiſcher (gr. Brauhausſtraße 15 und

Der Taubſtummenlehrer Karl
Wallſtraße 9 und Magdeburgerſtraße 10).

aalzow (Moritzzwinger 8

ſtraße 44).
Aßmann

riKaufmann
und

im „Kühlen Brunnen“.
Tagesordnung 1. Die diesjährige Maifeier.

gr. Steinſtraße 549).
Schmidt und
Der Kaufmann Wilhelm Rieken u
und kl. Brauhausſtraße 2). Der Muſiker Otto Bauer und Hed-
wig Blaczkiewicz (Turmſtraße 3 und Weingärten 3). Der Eiſen
dreher Otto Lindner und Roſine Baſt Bruckdorf und Raffinerie

tz Sonntag und Agnes

inna Halm rfatvurg und
nd Luiſe Ahrens

2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die LeihamtsDarlehne können von jetzt ab r m geilzah

ark beträgt,

der Maurer und Kanaliſations-
teinmühle. Angebote bis 22. d. M.

vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte niederzulegen, wo auch Bedingungen

lungen getilgt werden, wenn die Leihſumme weniger als 5
werden Raten nur in vollen Mark angenommen.

iſt die Ausführun
arbeiten bei der Kanalausmündung an der

und Zeichnungen ausliegen.

och

Soeben erſchien

Der wahre Jakoh Hr. 228.
W l14 Seiten ſtark.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Otto Hammelmann, Schuhgeſchäft
hält ſein großes Lager aller Arten Schuhwaren zum Feſte beſtens empfohlen.

Schkeuditz.
Franz Schiller,

ch

S werd. Reparaturen ſchne

und billigſt beſorgt.

Zigarren.
Um mein großes Zigarrenlager etwas

räumen, verkaufe ich bis auf weiteres

J

in

Firniß, Lacke,
empfehlen

Gebr.

W
J allen Nuaneen,

trockene und in Oel geriebene

Farben.

ulertt, e
Drogen und Farben,

Große Klausſtraße 1/2.

2

Pinſel

ede Sorte mit 10 Proz. Preis-
verkauft
Dauerhafte Waschgefässe

Katsech, Albrechtſtraße 23.

diskret

ermäßignung.
Franz Eisengarten

Halle a. S., Thalamtſtr. O.

Pfänder nach dem Leihamte beſorgtA. Vollmer, Dachritzſtr. 2, I 4
Vorſchuß zu jeder Tageszeit.

Stadt-Theater in Halle. S
Donnerstag den 18. April.

203. Vorſtellung.
Anfang 7, Uhr. Ende nach 9 Uhr.

Klein Eyolf.
Schauſpiel in 3 Aufzügen v. H. Jbſen.

erſonen:
Alfred Allmers, Guts
beſitzer u. Schriftſteller,
vorm. Stundenlehrer Ferd. Rinald.

Frau Rita Allmers, ſeine
A. RinaldPauli

ſter Fanny Wagner.Borgheim Guſtav Gregory.
ie Rattenmamſell Helene Orla.

Ort der Handlung: Allmers Landgut
am Fijord, ein paar Meilen von der

Stadt entfernt.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Freitag den 19. April.

204. W er königlEinmaliges Gaſtſpielr deſſen dielerin P. Ulrich,
hrenmitglied des herzogl. Hoftheaters

zu Meiningen.

Jphigenie auf Tauris.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Johann

Wolfgang von Goethe.

Fleiſcherei
13 Mansfeolderstr. I.
Rind, Kalb-, Hammel-

und Schweineſleiſch,
desgl. ff. Wurſtwaren empfiehlt

ebſer und Eliſabeth

Der Bataillons- Büchſenmacher Ott
apfenſtraße 21).

4

Aufgeboten: Der Sch
Buige
feld und E. M. Schöne

und e
F. M. Aufm Waſſerg. lf und fg

Handarbeiter A.
ſtraße 37). Der
(Trotha und hier).

Kauf-
gr. Wall

meiſter F.(Mühlheim ä Ket
orben: Der R

Thümmel geb Kornmann, 73 J. (Lafontaineſtraße 14).

Henriette Fiedler geb. Laue, 72 J. (Hoſpital).
Glück, 26 J. (Klinik). Die Witwe Cäcilie von Engelhardt geb.
v. Arnim, 79 J. Henriettenſtraße 10). Des Schmied Karl Oye S.,
totgeb. Streiberſtraße 29).
Goedecke S., totgeb. Streiberſtraße 29).

andarbeiter Friedrich
Spitze 23).

ehrends Ehefrau Minna geb.
arl Kneiſel S., 1 Std. (Bernburgerſtraße 2).

Giebichenſtein, vom 10. bis 13. April.

Halle a. S. und hier).

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter

M. Lich
Pöhle und

aurer C. F. M. Zahn und F. M.
Geboren: Dem Handarbeiter M. Opierzynski eine T. (Reil

ätzold eine T. (Ziethen geoße 1).
entner W.

Der Bäckermeiſter F. H. Trümpler, 41 J. (Schulgaſſe 1).

Franz Arthur (Thomaſiusſtraße 36).Des Arbeiter Karl Schiemann Ehefrau Wilhel-
(Diakoniſſenhaus). Die Witwe

Wilheim, 2 J. (Schloſſerſtraße 13).
eumärker, 73 J. (Steg 9). Die Witwe

Der Muſiker Max

Des Telegraphen Vorarbeiter Karl
ves Schneidermeiſter

liſabeth geb. J. (Dom-
linz Ehefrau WieDes Büreaugehilfen Wilhelm

Müller, 27 J. (Göbenſtraße 3).

W. Bindernagel und A. O. A.
er Kaufmann W. G. K. Stell

(hier und Schkeuditz). Der Schuh

loſſer

machermeiſter Ch. E. Neumann und Th. E. Freyer (Halle a. S.

W. Aßheuer und
(Adolfſtraße 8). Der Eiſendreher O.
tenſtein (Halle a. S. und hier). Der

A. Weinert (Eichendorff-
eißner

Der ſtraße 26). Dem Fabrtkarbeiter G. O. Hartwig eine T. (Reil
o ſtraße 25). Ein unehel. S. (Eichendorffſtraße 389). Dem Zimmer-

W. Geppert eine T. (Wittekindſtraße 50). Dem Maurer

Sturm, 60 J. Burgſtr. 1).

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert

Neuer Spielplan
Mr. Jean de Henau (ohne Arme)

mit den Sennoritas Lucia und Car-
men Fußkünſtler als Schnellmaler,Kunſtſchüte, Jnſtrumentaliſt 2c. (Sen

ationell Miß Welda und Mr.
eiss, BravourEquilibriſten auf dem

h Doppel Tanzſeil. Die drei
dreifachen ſchwebenden Trapez. Miß
Erna mit ihrer abgerichteten Elite
Hundemeute. Mr. Walton mit ſeinen
„ſenſationell“ dreſſ. Pferden und Affen.

Herr Jean Crassé, Jnſtrumental-
und Vogelſtimmen Jmitator. Die
Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,

ginal- Geſangs und Jmitations-
Duettiſten. Herr Max Menzel,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Hausgenoſſenſchaft
„Loest's Hof“.

E. G. m. b. H. Halle a. S.
GeneralVerſammlung

Freitag den 26. d. ab. 8 Uhr im
aale Schlofſſerſtr. 1.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht für
das Jahr 1894. 2. Wahl des Aufſichts
rats. 3. Bericht über die ſtattgefundene
Reviſion. 4. Umänderung des 8 4 der
Statuten. 5. Verſchiedenes.

Halle a. S., 16. April 1895.
Der Vorſtand.

Louis Mauß und Adolf Lewin.
Sicheres Froſtmitteln

Georg zeit Drogerien.

Samen- Handlung.
Zur Saiſon halte ich mein großes

Lager aller gangbaren Sämereien in
nur beſter keimfähiger Ware p. äußerſt
billigen Preiſen J und bitte bei
Bedarf um werte Aufträge.

Halle a. S., Thalamtftr. 9.
Große Auswahl

feinſter Kuchenwaren

Geſchwiſter Neiss Gymnaſtiker am

Franz Eisengarten

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halt

n Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl.

aahharſoffeln.

Empifehle als ganz frühzeitigeSorte die Ne egeeſe fügen
Blaue; desgl. fFf Speiſekartoffeln in
verſchiedenen Sorten zum billigſten

O. Heller, Steinweg 32.
2 Formerpinſel, a,

l8 Georg geinthe Drogerien.

SaatSpeiſekartoſſeln,
echte Frühblaue, ſowie andere verſchie
dene Sorten kauft man jetzt wieder reell
und am billigſten bei

Herm
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

Eingang auch Eichendorffſtraße.
Flickſchuſter geſucht. Wo? ſagt diExpedition des vilsbiatt Ach
Ein tüchtiger Hoſenſchneiderindet außer dem a 3 äftigung.

Klos, Schneidermſtr., Charlottenſtr 19.
Kindern wird Unterricht ibeit erteilt tervſcht in Handar

Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 21, II.
Ein Barbierlehrling wird geſuchtFr. Murrl, Giebichenſtein, M 110.

Alt. Kupf., Meſſing Zinn kauft z. höchſten

eiſe Koch, Burgnr. 34.
Schinken Bouillon und Schinkenfett

zu verkaufen gr. Ulrichſtr. 60 II.
Sekretäre, Küchenſchränke,

etten, Matratzen, Vertikows, Tiſche,
Stühle und Spiegel verk. Thalamtſtr. 1.

Guterh. Kinderwagen zu verkaufen
Giebichenſtein, Adolfſtr. 4 II.

ZimmererArbeiten, neue u. Reparat.,

Preiſe.

Th Raap Mansf.Str. 13,
7 a. d. Schieferbrücke.

MeineWohnun bende r. Walſtraße 10, p. Fr. Bauer, Hebamme.

v 46. Karlſtrafze 1. werden ſachgem. ausgef. Thorſtr. 18, H. p.
1 Ein Burſche v. Lande, w. Oſtern die2 Pfd. Brot 50 Pf. Schule verl t ſucht Beſchafti

46. Karlſtraßze 1. Wichar t e gzrs.
Wohnung zu verm. T e 36.Zu erſteget Keim

erlag und fur die Imzrore verantkwertlich: aug. Groß pPolle.

g c e r TJ(MMfmfz! z ò ſgè ſſ)g g.

Druck der Halleſchen Genoſenſchaft 3 Buch ruceret (e. G. m v. H. Halle.
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